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Erlchreink käglich
nachmikk. mit Ausnahme

der Spnn- D Feierkagr.

Rbonnemenkspreis
monatlich 60 Pfg

vierteljährlich 1.80 Mk.
pränumer. frei ins Baus.
»urrh die Polk bezogen
1.,65 Mk. e Beſtellgeld.

„Die Neue Welt
(Unterhalkungsbeilage),

durch die Poſt nirhk bezieh-
bar, koſtet monatlich 10 pf.

vierteljährlich 30 pfg.
W

Telephon Dr. 1047.
Telegramm-RKdreſſe

Polksblakt Halleſaale,

r &Sozialdemokratiſches Organ

12. JTahrg.

9 e.
Anlertionsgebühr
bekrägk für die 5geſpalkene
Petitzeile oder deren Raum I
20 Pfg. für Wohnungs-,

Zarkri-u. Gewerkſchafts ver
ammlungs-Knzrigen 10 Pfg
Im redaklivnellen Ceile

zoſtet die Zeile 75 Pfennig.

Inlerake
für die fällige Bummer

müllen [päteſtens bis vor
mittags halb 10 Uhr in der

Exped tie ufarzeben
ein.

Eingetragen ta die

Poſtzeitungs Tiſte
unter Br. 7589.
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für Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg -Buerfurk, Delikſch-Bikkerfeld,
Raumburg- Weißenfels -Zeiß, Wikkenberg Srhweiniß, Torgau -Tiebenwerda und die Mansfelder Kreiſe.
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Zum Kampf gegen den Zollwucher.

Wer ſind die Notleidenden Es leuchtet jedem ein, daß
der Getreidezoll um deswillen kein Mittel zur Hebung der Not
der Landwirtſchaft ſein kann, weil dieſe Not mit der Klein-
heit des Beſitzes zunimmt, während der Nutzen aus den Zöllen
mit der Größe des Beſitzes wächſt. Es braucht auch nicht
wiederholt zu werden, daß den wirklich notleidenden Landwirten
nicht nur kein Nutzen ſondern erheblicher Schaden aus den
Zir erwächſt, denn er muß wie jeder Städter das durch den
Zoll verteuerte Brot ſich kaufen. Dafür ziehen die Großgrund-
beſten ungeheuere Profite aus den Zöllen. Jn Deutſchland

eſitzen:

Jarß Wittgenſtein 200 000 Hektar
Fürſt von Pieß 70000Fürſt Hohenzollern Sigmaringen 60000
Herzog von Braunſchweig 40 000
Fürſt Hohenlohe Oehringen 39 000
Prinz der Niederlande 35 000
Herzog von Ratibor 34000Graf Schaffgotch 31 000Fürſt Thurn und Taxis 24000Herzog von Sagan 25000
Graf Henckel Donnersmark 23000
Prinz Friedrich Karl von Preußen 25090
Herzog von Deſſau 22000Prinz Byron von Kurland 22000
Graf Brühl 22000Graf Solms Baruth 22000Fürſt Wernigerode 19 000
Fürſt Putbus 19000Hraf Hatzfeld 18 000Fürſt Radziwill 16000Fürſt Bismarck 11000Prinz Reuß 10000Dieſe 22 größten Grundbeſitzer Dentſchlands beſitzen zu

ſammen alſo 785 000 ar Land. Bringen wir davon 45 Proz.
auf Waldland in Abzug, ſo bleiben rund 432 000 Hektar land-
wirtſchaftlich benutzbare Fläche übrig. Nehmen wir nun an,
daß davon jährlich nur der vierte Teil, alſo 108 000 Hektar
mit Brotgetreide bepflanzt wird und daß der Ernteertrag ſich
im Durchſchnitt auf nur 24 Zentner pro Hektar beläuft
wovon noch 4 Zentner für Ausſaat in Abzug gebracht werden
ſollen ſo bleiben dieſen 22 Herren zuſammen 2 160 000
Zentner oder 1 080 000 Doppelzentner Getreide zum Verkauf
übrig, eine Ziffer, die ſehr wahrſcheinlich noch viel zu niedrig
gegriffen iſt. Bei einem Zoll von 62/2 M. pro Doppelzentner
wird dieſen 22 Herren ein Extraprofit von zuſammen reichlich
7 Millionen Mark verſchafft, macht pro „Notleidenden“
einen durchſchnittlichen Jahresprofit von rund 320000 M.
Da lohnt es ſich ſchon, „patriotiſch“ zu ſein.

„Aufhetzer“ ſind nach Meinung der Regierung im Groß-
ſtaat SchwarzburgRudolſtadt nicht etwa die, welche das Volk
durch den Brotwucher zur Verzweiflung treiben, ſondern jene,
die den Brotwucher bekämpfen. Der Handelsvertragsverein
hatte ſeine Druckſachen wie allen andern deutſchen Regierungen
ſo auch der des genannten Fürſtentums überſendet. Darauf

ging ihm ein Schreiben zu, daß „Seine Exzellenz der Herr
Staats miniſter v. Starck“ die Annahme der Druckſachen
verweigere, weil die Agitation des Handelsvertragsvereins gegen
den Zolltarif einen über alles Maß erlaubter Agitation hinaus-
gehenden Charakter der Aufhetzung gegen die Reichsregierung
angenommen habe. Dieſen Vorwurf verdient der Handels-
vertragsverein wahrlich nicht; denn lahmer wie durch ihn kann
kaum die Agitation gegen den Brotwucher geführt werden.
Man erſieht aber aus dem Schreiben „Seiner Exzellenz“, was
alles ſchon als Aufhetzerei angeſehen wird. Nach dieſer Logik
müßte der Hund als Aufhetzer geprügelt werden, wenn er nach
dem Jungen ſchnappt, der ihn fortgeſetzt malträtiert.

Die Leineninduſtriellen des Bezirks der Handelskammer
der öſtlichen Niederlauſitz haben in Sorau einmütig Stellung
genommen gegen die im Zolltarifentwurf aufgeſtellte Skala
der Leinengarnzölle, die lediglich den Wünſchen der Spinner
entgegenkomme.

Die Handels und Gewerbekammer für Schwaben und
Neuburg hat ſich gegen den Mindeſttarif erklärt, ſowie gegen
die gewaltige Steigerung der Viehzölle. Wegen des Zolles auf
Gerſte ebenſo wie auf Hopfen wäre im Jntereſſe des Klein
brauers eine Belaſſung der bisherigen Sätze erwünſcht.

Tagesgeſchichte.
Halle 12. September.

Die deutſche Dreyfusaffaire.
Die Pariſer Zeitung Matin fordert in ihrem erſten, eine

Reihe von Artikeln einleitenden Aufſatze über die Affaire Kroſigk
die ganze Welt auf, ſich an dem Proteſte gegen die Hand-
habung der preußiſchen Militärjuſtiz zu beteiligen, und betrachtet
das ergangene Urteil als eine Herausforderung des menſchlichen
Gewiſſens. Die bereits ſignaliſierte Abſicht, eine deutſche Drey-
fusaffaire zu eröffnen, geht deutlich aus dieſer, wie aus allen
anderen Preßöäußerungen hervor.

Die deutſchen Patrioten, die ſich ſeiner Zeit mehr als zu viel
mit der franzöſiſchen Dreyfusaffaire befaßt haben, werden
natürlich ob dieſer Einmiſchung in deutſche Angelegenheiten aus
dem Häuschen geraten. Zumal ſie ſich gegen Einrichtungen
unſeres „unvergleichlich“ daſtehenden Heeres wendet. Die
franzöſiſchen Blätter ſind übrigens nicht die erſten, die die ins
Auge ſpringende Parallele zwiſchen Marten und Dreyfus ent-
deckt haben. Der Militarismus wird ſich freilich durch ſolche
Preßäußerungen aus dem bürgerlichen Lager nicht irre machen
laſſen.

Ahnenknltur.
Nicht China allein iſt das Land einer in das Extremſte gehen-

den AhnenVerehrung. Jn der Oſtpr. Ztg. iſt zu leſen:
„Dem Grenadier-Regiment König Friedrich II. (3. Oſtpr.)
Nr., 4, das am 1. Mai d. J. in ſeiner Garniſon Raſtenburg
das 275jährige Gubelfeſt ſeines Beſtehens feiern konnte, und
ſomit das älteſte preußiſche Regiment iſt, wurde anläßlich der
Kaiſertage eine hohe Auszeichnung zu teil. Auf dem Parade-
felde teilte Seine Majeſtät der Kaiſer dem Regiments-
Kommandeur Oberſt Henzen unter aner

Tr ee r

kennenden Worten über

die Leiſtungen des Regiments mit, daß dasſelbe von jetzt ab
den Namen „Grenadier. Regiment König Friedrich der Große
(3. Oſtpr.) Nr. 4“ führen ſolle.“

An dem Namen des Regiments iſt ſomit ſo gut wie nichts
geändert worden. Wenigſtens nicht für denjenigen, der die
Geſchichte objektiv zu betrachten verſteht. Denn König
Friedrich II. wird nur in den zur Verherrlichung der Hohen-
r dienenden Geſchichtsbüchern als Friedrich der Große
»ezeichnet. Jeder nur einigermaßen nüchtern Denkende wirdaſſo für dieſe militäriſche Auszeichnung kein Verſtändnis haben.

Eine dekorierte Fahne.
Der Kaiſer hat der Standarte des Regiments der

Gardes du Corps Stern und Band des Schwarzen
Adler-Ordens verliehen. Die Uebergabe erfolgte in Königs
berg i. Pr. unmittelbar vor dem Feſtgottesdienſte anläßlich des
200jährigen Beſtehens des Königreichs Preußen.

Chineſiſche Kriegsbeute in Deutſchland und in Amerika.
Die aſtronomiſchen Jnſtrumente der Pekinger Sternwarte,

welche dort von unſeren Truppen zur Kriegsbeute gemachtwurden, werden auf Anordnung des Kaiſers am Kenen

Orangeriegebäude bei Sansſouci aufgeſtellt
werden. Mit Rückſicht auf die Anweſenheit des
Prinzen Tſchun hatte man dieſe Jnſtrumente bisher wohl
e in einem Schuppen des Kaiſerhafens in Bremerhaven
gelaſſen.

Vor wenigen a brachte die Frankf. Ztg. folgende Kabel-
depeſche aus New York:

Der. amerikaniſche Legationsſekretär in Peking, Squiers, trat
die Heimreiſe mit einer Rieſenmenge großer Kunſt-
ſchätze an, die der Sammlung des früheren chineſiſchen Ge
ſandten in Berlin, Yen, entſtammt. Dieſe Sammlung hatte
der franzöſiſche Biſchof Favier geplündert und Squiers
billig erſtanden, in der Abſicht, ſie teilweiſe dem hieſigen Kunſt
muſeum zu ſchenken. Die Direktoren des Muſeums ſind
jedoch entſchieden gegen die Annahme dieſer Geſchenke,
weil ſie geraubt ſind.

Miquels Begräbnis
iſt in Frankfurt geſtern mit großem Pomp und glänzender Be-
teiligung vor ſich gegangen. Der Leichenrede lag folgender
Spruch aus dem 7. Kapitel des Hebräerbriefes zu Grunde
„Darum iſt noch eine Ruhe vor dem Ende, dem Volke Gottes,
denn der zu ſeiner Ruhe gekommen iſt, der ruht aus von ſeinen

Werken.“ rMiquel hatte einſt an Marx geſchrieben: „Kommuniſt und
Atheiſt will ich, wie Sie, die Diktatur der Arbeiterklaſſe!
Meine Mittel wähle ich einzig und allein nach der Zweckmäßig-
keit.“

Wegen der Aufhebung der Sonntagsfahrkarten, nament
lich auf der Strecke Mainz- Frankfurt a. M., beſchloſſen die
Mainzer Stadtverordneten in einer Sitzung einſtimmig die
Abſendung einer ausführlichen Beſchwerdeſchrift an das groß
herzoglich heſſiſche Miniſterium. Der ſozialdemokratiſche Stadt-

[Nachdruck verboten.

Arbeit.
Roman in drei Büchern von Emile Zola. Aus dem Fran-

zöſiſchen überſetzt von Leopold Roſenzweig.
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Die reinen, hohen Kinderſtimmen ertönten immerzu wie

Lerchentriller. e„Biſt Du 's, Niſe? Guten Tag, Niſe!“ a
Guten Tag, Nanet! Biſt Du allein, Nanet?
O nein, Lucien und Antvoinette ſind auch da. Und Du,

Niſe, biſt Du allein
„O nein, Luiſe iſt bei mir und Paul.

Tag, Nanet!“ re„Guten Tag, guten Tag, Niſe!
Sie wurden nicht müde, einander guten Tag zuzurufen, und

begleiteten jeden Ruf mit nicht endenwollendem Gelächter
o luſtig ſchien es ihnen, ſo mit einander zu ſprechen, ohneh zu ſehen, als ob ihre Stimmen vom Himmel herunter-

kämen. a„Du, Niſe, biſt Du noch da?“
„Ja, ja, Nanet, ich bin noch da.“ m 9
Niſe, hör einmal, kommſt Du nicht herüber

Wie ſollt' ich hinüberkommen, Nanet, da die Thür ver-
mauert iſt„So ſpring doch, Niſe, ſpring doch!

Spring doch Du, Nanet, ſpring doch!
Und alle ſechs fingen an zu rufen: „Spring doch, ſpring

und hüpften wie toll an der Mauer in die Höhe, als ob ſie
offten, ſich ſehen zu können, wenn ſie recht hoch ſprangen.En drehten ſich, ſie tanzten, ſie verbeugten ſich vor der un

barmherzigen Wand, ſie thaten, als machten ſie ſich gegenſeitig
Geſten durch ſie hindurch, mit der kindlichen Einbildungskraft,
die alle Hinderniſſe überwindet.

Dann begannen die hellen Stimmen wieder.
„Du, Niſe, weißt Du was
„Was denn, Nanet?“ uJch werde guf die Mauer ſteigen, Niſe, und

ziehen, damit Du herüberkommſt.
„O ja, o jal Steig hinanf, Nanet, ſteig hinauf!

Guten Tag, guten

Dich hinauf-

Mit katzenartiger Gewandtheit kletterte Nanet an der
Mauer in die Höhe und war im nächſten Augenblick oben.
Dann ſetzte er ſich rittlings oben hin und war luſtig anzuſehen
mit ſeinem runden Kopfe, mit den blonden, zerzauſten Haaren
und den großen blauen Augen. Er war ſchon vierzehn Jahre
alt, von kleiner aber kräftiger Geſtalt, mit einem lächelnden,
dreiſten Geſicht.

„Lucien und Antoinette, paßt auf, ob jemand kommt!“
Dann rief er ſtolz auf ſeinem gebietenden Platz, von dem er

beide Seiten überſah:
„Komm herauf, Niſe, ich helfe Dir!“
„Nein, nein, nicht ich zuerſt. Jch werde auf dieſer Seite

aufpaſſen, Nanet.“
„Wer ſoll alſo zuerſt kommen, Niſe
„Wart' einmal. Nanet, gieb acht! Paul kommt hinauf.

Hier iſt ein Gitter an der Mauer. Er wird erſt probieren, ob
es hricht.“ ß

Ein Schweigen folgte und man hörte nur das Knacken alten
Holzes und unterdrücktes Gelächter. Lucas überlegte, ob er
nicht vortreten ſollte, um die Ordnung herzuſtellen und die
beiden Kindergruppen wie eine Schar Sperlinge zu verſcheuchen.
Wie oft hatte er ſelbſt die Kinder ausgeſcholten, aus Furcht,
daß ihre Zuſammenkünfte einmal doch ernſtliche Mißhelligkeiten
hervorrufen könnten. Aber er fand die Kleinen ſo köſtlich in
ihrer Furchtloſigkeit und ihrem Uebermut, daß er ſich noch nicht
entſchließen konnte, ſie zu ſtören. Eine kleine Weile wollte er
noch zuſehen und dann ſtrenge einſchreiten.

Ein Triumphgeſchrei erſcholl, Pauls Kopf erſchien über der
Mauer Nanet zog ihn vollends herauf und ließ ihn dann
auf dieſe Seite in die Arme Luciens und Antoinettens hinab-
gleiten. Paul, obgleich auch ſchon über vierzehn Jahre alt,
war nicht ſchwer, ein ſchmächtiger, hübſcher blonder Junge von
ſanfter, guter Gemütsart und mit weichen, klug blickenden
Augen. Kaum auf dieſer Seite der Mauer angelangt, um-
armte er Antoinette, ſeine Freundin, die er ſehr gern hatte,
weil ſie ſo groß und ſchön für ihre zwölf Jahre war und ſehr
viel Anmut beſaß.

„So, der wäre drüben, Niſe. Wer kommt jetzt
Aber Niſe rief leiſe und ängſtlich:
„St, ſt, Nanet! Dort beim Hühnerſtall rührt ſich was!

Duck Dich auf die Maner, ſchnell, ſchnell
Dann, als die Gefahr vorüber war:

hinangt aufgepaßt! Jetzt kommt Luiſe. Jch helfe Luiſe

ſinauf!“ 5Und bald darauf erſchien in der That der Kopf Luiſens,
ein Zickleinkopf mit ſchwarzen, ein wenig ſchiefgeſtellten Augen,
einem winzigen Näschen und ſpitzem Kinn. Elf Jahre alt,
war ſie bereits ein kleines eigenwilliges und ſelbſtändiges
Perſönchen, die ihre Eltern, die guten Mazelle, täglich mehr
außer Faſſung brachte, da ſie nicht begreifen konnten, wie ein
ſolcher Wildfang aus ihrem ſanften Egoismus hatte ent-
ſpringen können. Sie warte nicht einmal ab, daß Nanet
ihr herüberhelfe, ſondern ſprang gleich ſelbſt herunter und
fiel Lucien, ihrem Herzensfreund, um den Hals. Dieſer, der
älteſte von allen, war groß und kräftig, faſt wie ein Mann
mit ſeinen fünfzehn Jahren, und war ein erfinderiſcher Kopf,
der ſeiner kleinen Freundin ganz außerordentliche Spielzeuge
verfertigte.

„Nummer zwei! Niſe, jetzt biſt nur noch Du übrig. Komm
ſchnell, dort beim Brnnnen rührt ſich wieder was

Das Knacken brechenden Holzes wurde hörbar, offenbar war
ein ganzes Blatt des Gitterwerks umgefallen.

„O Nanet, ich kann nicht. Louiſe hat das ganze Gitter
niedergetreten!“

Gieb mir nur Deine Hand, ich„Das macht nichts, Niſe.
zieh Dich herauf.“

„Nein, nein, es geht nicht, Nanet; Du ſiehſt, ſo viel ich mich
auch ſtrecke, ich bin zu klein.“
„Wenn ich Dir ſage, baß ich Dich heraufziehe. Noch ein
Stückchen! Ich bück' mich und Du hebſt Dich. Hoppla! Siehſt
Du, wie es geht!“

Er hatte ſich flach auf die Mauer gelegt, ſo daß er ſich nur
wie durch ein Wunder im Gleichgewicht hielt, und mit einem
kräftigen Ruck hob er Niſe herauf und ſetzte ſie rittkings vor

ſich hin. (Fortſetzung folgt.)
Heiteres.

Pariert. Frau: „Wie, ich ſoll ſelber kochen Jch, ein
Weib, die Krone der Schöpfung?

Mann: „O, es würde Dir deshalb keine Perle aus
der Krone fallen!“
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verordnete und Landtagsabgeordnete Genoſſe Haas erklärte

hierzu, d er ſeine Zuſtimmung nur aus dem Grunde gebe,
um die heſſiſche Regierung zu veranlaſſen, ſich zur Aufhebung
der Sonntagsfahrkarten zu äußern, da nach dem zwiſchen
Preußen und Heſſen abgeſchloſſenen Eiſenbahnvertrag die
Einführung einer ſo einſchneidenden Aenderung nicht ohne die
Einwilligung der heſſiſchen Regierung hätte erfolgen dürfen.

Die aus China zurückkehrenden Truppen ſollen wegen
der unter ihnen herrſchenden anſteckenden Krankheiten zunächſt
auf der Lüneburger Haide, in der Gegend von Wunſtadt in
Baracken untergebracht werden. Neben Ruhr und Typhus
ſollen es beſonders bösartige Geſchlechtskrankheiten ſein, die
unſere Truppen als China Andenken mitbringen.

Ausland.
Frankreich. Für den Zarenbeſuch hat das General-

komitee der ſozialiſtiſchen Partei ein großes ProteſtMeeting
zu veranſtalten beſchloſſen. Der Antrag hierfür ging von den
lllemaniſten aus. Die Proteſt- Kundgebung ſoll am 14. Sep-

tember unter Mithilfe der ruſſiſchen Sozialiſten vor ſich gehen.

TDürkei. Unruhen in Armenien. Nach Meldungen aus
Muſch befindet ſich die dortige Umgebung in vollem Aufruhr.
Die Armenier ſprengten die Kaſerne ſamt den darin befind-
lichen Soldaten in die Luft.

Amerika. Das Attentat auf Maec Kinley iſt das
dritte, welches auf einen Präſidenten der Vereinigten Staaten
von Nordamerika verübt worden iſt. Jn allen drei Fällen
war der Revolver die Waffe, mit welcher die That ausgeführt
wurde.

Abraham Lincoln, der im Jahre 1860 zum Präſidenten
gewählt war, hatte ſchon von Anbeginn ſeiner Präſidentſchaft
Attentatsverſuche zu erleiden, die ausgingen von den
Sklavenhaltern der Südſtaaten, deren erbittertſter Gegner er
war. Allein am 14. April 1865, als er ſich im Theater von
Waſhington befand, ſchoß ein fanatiſcher Schauſpieler, Wilkes
Booth mit Namen, eine Revolverkugel auf ihn, die den Präſi-
denten tödlich am Kopfe verletzte. Er ſtarb am folgenden
Morgen. Der zweite Präſident, der einem Attentat zum Opfer
fiel, war Abraham Garfield. Er war erſt ſeit dem
4. März 1881 Praäſident, als ſchon am 5. Juli desſelben Jah-
res auf einem Ausfluge, den er in die Weißen Berge unter-
nommen hatte, ein Franzoſe, Namens Guiteau, auf ihn zwei
Revolverſchüſſe abfeuerte. Garfield ſchwebte zwei Monate zwi-
ſchen Leben und Tod, bis er endlich am 19. September ſeinen
Geiſt aufgab.

Guiteau war ein Wahnſinniger und eine Art religiöſer Fana-
tiker. Er erzählte im Verlauf ſeines Prozeſſes, daß Gott ſelbſt
ihm befohlen habe, den Präſidenten zu töten. Trotz ſeines
Wahnſinns wurde er zum Tode verurteilt und hingerichtet.

Dem L. A. wird aus Buffalo gemeldet: Die den Praäſi-
denten Me Kinley behandelnden Aerzte erklären heute, daß
eine Komplikation eingetreten ſei. Als am Freitag nach dem
Anſchlag die Operation ausgeführt wurde, bemerkte man, daß
die Kugel ein Stückchen von dem Rock des Präſidenten mit
ſich geriſſen hatte, welches gleich unter der Haut in der Schuß
öffnung ſaß. Es wurde zwar ſofort entfernt, trotzdem wurde
durch dieſen Fremdkörper eine leichte Entzündung der Gewebe
verurſacht, wie ſich erſt geſtern abend zeigte. Es wurde infolge
dieſer unbedeutenden Störung notwendig, einige Stiche der
Wundnaht zu entfernen und die Haut über der Wunde teil
weiſe zu öffnen.

Afrika. Vom ſüdafrikaniſchen Kriegsſchauplatze.
Kitchener meldet vom 9. September, abends, an das Kriegs
amt: Die Truppe des Generals Benzon ſtieß in der Nähe der
Delagoabahn auf Widerſtand ſeitens der Buren. Die anderen
engliſchen Befehlshaber, welche nach Norden ziehen, fanden nicht
Gelegenheit, ſich mit den Buren zu ſchlagen. Die Buren-
kommandos unter Delarey und Kemp, weſtlich von Roſenberg,
zerſtreuten ſich beim Herannahen der Engländer. Die Kolonne
Methuens und andere zogen nordwärts weiter. Außerdem
wird die Lage in der Kapkolonie, wo ſich die Holländer zahl-
reich den Buren anſchließen, immer bedenklicher. Jm ganzen
haben die Kolonnen, die nach Norden zogen, 200 Buren ge
fangen genommen.

Ein ſoeben aus Transvaal nach Europa zurückgekehrter
Kriegskorreſpondent einer engliſchen Zeitung erklärte einem
Berliner Vertreter, daß es England noch jahrelang nicht ge
lingen wird, den Aufſtand der Buren ſiegreich niederzuſchlagen,
wenn nicht eheſtens die allgemeine Wehrpflicht eingeführt werde.
Lord Roberts ſei inſofern an der jetzigen Lage in Transvaal
ſchuld, als er ſich geweigert hat, rechtzeitig draſtiſche Maß
regeln gegen die Buren zu ergreifen, und den Krieg zu
menſchlich geführt hat. Dieſe Auslaſſungen des Korre-
ſpondenten, der jedenfalls auch ein frommer Chriſt iſt, ſind be
zeichnend für die in den modernen Kulturſtaaten herrſchenden
Anſchauungen.

Polizeiliches und Gerichtkiches.
Wegen Verſpottung der König Geburtstagsfeier in

Ple r n wurde der r Redakteur der Sächſiſchen
Arbe Mk. Geldſtrafe verurteilt.

SDarteinachrichten.
Von dem Skandal im Berliner Aſyl für Obdach-

loſe bringt der Vorwärts folgenden ausführlichen Bericht:
Die Veröffentlichungen des Vorwärts über die Zuſtände

in der Familienabteilung

ztg. in Dresden zu 800

Der ibteilung des Obdachs ſowie Gerüchte über ge
p Vorkommniſſe in der Abteilung für nächtlich Obdachloſe
haben bei einigen unſrer Parteigenoſſen den Wunſch rege ge
macht, die Anſtalt einmal in der Nacht zu beſuchen, um ſo die
Behandlung der Obdachloſen aus eigener Anſchauung kennen
zu lernen. Die Genoſſen Stadtv. Adolf Hoffmann und
Zigarrenhändler Chriſtian Schulz begaben ſich am Montag
abend unter der Maske von Obdachloſen nach der Fröbelſtraße
hinaus. Nachdem ſie unerkannt in das Obdach hineingelangt
waren und die übrigen Formalitäten über ſich hatten ergehen
laſſen, wurden ſie mit einer Gruppe Obdachloſer nach Saal 2
grekem Beim Betreten des betreffenden Saales wurden alle
aufgefordert, ſich auszukleiden und ein Bad zu nehmen. Die
Obdachloſen weigerten ſich indes, die Kleider abzulegen: ein-
mal, deshalb, weil in dem Saal trotz der Herbſtkühle die
Fenſter geöffnet waren und von ihnen nicht geſchloſſen werden
konnten, und zweitens deshalb, weil ſie bei der vorgerückten
Zeit durch das Bad um ihr Abendeſſen gekommen wären.
Hoffmann und Schulz hatten die Abſicht gehabt, zu baden
und ſogar ihre Kleider dem Desinfektionsapparat übergeben zu
laſſen denn ſie wollten ja alles, was den Obdachloſen in der
tädtiſchen Anſtalt geboten wird, am eigenen Leibe erfahren.

Angeſichts der Weigerung der Obdachloſen fürchteten ſie aber,
die Aufmerkſamkeit der andren auf ſich zu lenken und vielleicht
vorzeitig erkannt zu werden, wenn ſie als die einzigen im
ganzen Saale ſich zum Baden bereit machten Sie zogenes daher vor, zungchit gleichfalls angekleidet zu bleiben und den

weitern Gang der Dinge abzuwarten. Nach etwa 10 Minuten trat
einer der ſogenannten Hausdiener, die in der Anſtalt beſchäf
tigt werden, in den Saal. Als er ſah, daß ne niemand die
Kleider abgelegt hatte, hieb er ohne weiteres auf einen Mann

der ſich ermüdet auf eine der noch zuſammengeklappten ſ der Intere enten zur Antwort

ritſchen gelehnt hatte. Sodann gab er unſerem Genoſſen
chulz, der ihm zunächſt ſtand, einen Stoß, daß Sch. der Länge

nach hinfiel und mit dem Geſicht auf den Asphalt aufſchlug.
n demſelben Augenblick ſtürmten mehrere Hausdiener, Kal-

aktoren e. in den Saal, packten einzelne Obdachloſe, von denen
ierbei keiner Widerſtand wer und ſchleppten ſie hinaus, um

ihre Namen feſtſtellen zu laſſen oder ſie aus dem Obdach zuwerfen. Auch n und Schulz wurden gepackt und dabei
eſtoßen und geknufft. Genoſſe Hoffmann erklärte, er ſei ja
ereit zu baden und auch ſeine Kleider ausbrennen ſ laſſen,

aber man ſchlug rückſichtslos auf ihn ein. Als H. ſchließlich
ausrief: „Jch verlange zum Jnſpektor geführt zu werden
ſagte einer der Schläger: „Denen werden wir den Inſpektor
mal zeigen!“ Er trieb diejenigen Obdachloſen, die noch im
Saale waren, aber ſich inzwiſchen raſch entkleidet hatten, hinaus,
und H. und Sch. wurden nun von den Hausdienern 2c. von
allen Seiten geſtoßen und geſchlagen. Sie wurden auf den
Flur hinausgedrängt und gegen einen Pfeiler gedrückt, ſo daß
H. zuſammenſank und S. über ihn fiel. Als Hoffmann
ſich wieder aufgerafft hatte, rief er aus: „Nun wird's
mir aber zu arg! Jch bin der Stadtverordnete Hoffmann
Die Anſtaltsangeſtellten ſtutzten zunächſt und ließen von beiden ab.
Dann aber überſchütteten ſie Hoffmann mit unflätigen Schimpf-
worten und verlangten Feſtſtellung ſeines Namens durch die
Polizei. Die Feſtſtellung, bei deren Vornahme die Polizei ſich
durchaus taktvoll benahm, erfolgte prompt. Dagegen konnten
die Schläger zunächſt nicht ermittelt werden, weil ſie ſich ſchleunigſt
unſichthar gemacht hatten. Unſere Seno en wechſelten nun auf
dem Volizeibureau die Garderobe, nachdem ihre bei einem
Parteigenoſſen in der Marienburgerſtraße niedergelegten beſſeren
Kleider herbeigeſchafft worden waren, und kehrten noch in der
Nacht in die Anſtalt zurück, um von dem jetzt anweſenden Jn-
ſpektor die Feſtſtellung der Schläger zu fordern. Dieſe konnte
nur in zwei Fällen erfolgen. Man hatte übrigens die Keckheit,
durchblicken zu laſſen, daß unſer Genoſſe Hoffmann die Obdach-
loſen aufgewiegelt habe; es ſei wenigſtens noch nie vorgekommen,
daß ſich gleich ein ganzer Saal geweigert habe, zu baden. Dieſe
Verdächtigung zerfällt ohne weiteres vor der Thatſache, daß
Hoffmann und Schulz in der Abſicht gekommen waren, zu be-
obachten. daß ſie alſo gerade darauf bedacht ſein mußten, ſich
durch nichts auffällig zu machen und gegebenenfalls alles über
ſich ergehen zu laſſen. Unſere Genoſſen bedauern ſelber am
meiſten, daß ihr Plan, bis zum andern Morgen in der Anſtalt
zu verweilen, vereitelt worden iſt.“

Der Parteitag für beide Mecklenburg und Lübeck
wurde am vergangenen Sonntag und Montag in Lübeck ab-
gehalten. Es waren 22 Orte durch 24 Delegierte vertreten.
Der Kaſſenbericht ſchließt bei einer Einnahme von 2838.70 Mk.
und einer Ausgabe von 1418.54 Mk. mit einem Ueberſchuß von
1420.16 Mk. ab. Bemerkenswert iſt, daß in Mecklenburg ein
Bezirk von 10--12 Dörfern vorhanden iſt, der aus eigenen
Mitteln einen Delegierten zum deutſchen Parteitage ſendet.

Gewerßkſchaftliches.
Achtung, Bandagiſten! Der Streik der Bandagiſten bei

der Firma Müller, Berlin, Neue Königſtraße, dauert unver-
ändert fort. Der Firma iſt es bis jetzt nicht gelungen, in
Berlin Erſatzkräfte zu bekommen. Sie verſucht jetzt von außer-
halb Kräfte heranzuziehen.

Deutſcher Metallarbeiter-Verband.
(Ortsverwaltung Berlin

Tabakarbeiter. Jn der Zigarrenfabrik von F. W. Paſſek
in Pirna wurde am Sonnabend das geſamte Arbeitsperſonal
(mehr als 40 Perſonen) plötzlich entlaſſen mit der Begründung,
die Fabrik ſolle geſchloſſen werden. Die Entlaſſenen vermuten
jedoch, daß der Jnhaber der Fabrik, Kaufmann Elsholz, nicht
an eine Schließung des Betriebes denkt, ſondern ſich an Stelle
der Entlaſſenen billigere Arbeitskräfte ſuchen will. Die aus-
wärtigen Tabakarbeiter ſeien darauf aufmerkſam gemacht.

Lokales und Provinzielles.
Halle, 12. September.

Die Wählerliſten
liegen nur noch bis Sonnabend abend aus. Am Freitag
mittag werden unſere Auslegeſtellen, die wir nachfolgend noch
einmal wiedergeben, geſchloſſen. Wer alsdann noch für ſich
in der Wählerliſte nachſehen laſſen will, muß ſeine Adreſſe im
Arbeiterſekretariat niederlegen. Es iſt jedoch beſſer, wenn
dies vor Freitag mittag geſchieht. Die Zahl derjenigen Wähler,
welche wahlberechtigt ſind, aber nicht in der Liſte ſtehen, mehrt
ſich. Sie ſind ſchon auf über hundert angeſchwollen und beweiſen
die unbedingte Notwendigkeit, in der Wählerliſte nachzuſehen
oder nachſehen zu laſſen. Damit kein Arbeiter und kein Ge
noſſe ſich darüber beſchweren kann, daß er keine Gelegenheit
hatte, ſich von ſeiner Eintragung in die Wählerliſte zu über-
zeugen, geben wir nochmals die Lokale und Geſchäfte bekannt,

welche Adreſſen annehmen:
Reſtaurateur Hinze, Merſeburgerſtraße (Letzter Dreier).

ehmann, Franckeſtraße (Stadt Einbech).
Zigarrenhändler A. Albrecht, Lindenſtraße 53.
Lagerhalter W. Meyer, Zwingerſtraße 27.

Paatzſch, Glauchaerſtraße 41.
Ruelius, Steinweg 2.

Reſtaurateur Fiſcher, Mansfelderſtraße 11.
Schmidt, Große Klausſtraße 22.

Volksbuchhandlung, Ranniſcheſtraße 3.
Reſtaurateur W. Grothe, Geiſtſtraße 5.

J. Streicher, Kl. Ulrichſtr. 36 (Drei Könige).
Schiemann, Breiteſtraße (Neumarkt-Vierhalle).

Arbeiterſekretariat, Geiſtſtraße 21, 1. Hof, 1.
Expedition des Volksblattes, Geiſtſtraße 21.
Zigarrengeſchäft Ebeling, Zinksgartenſtraße.
Reſtaurateur Silchmüller, Wuchererſtraße 7.
Lagerhalter Fuge, Magdeburgerſtraße 27.
Reſtaurateur Jänicke, Deſſauerſtraße 4 (8 11).
Zigarrenhandlung Frau A. Grofz, Geiſtſtraße 5.
Reſtaurateur Fr. Sachſe, Liebenauerſtraße (Preßlersberg).

Giebichenſtein:
Konſumverein, Eichendorffſtraße.
Reſtaurateur Emmer, Eichendorffſtraße.

May, Wilhelmshöhe, Burgſtraße.
Trotha:

Trothaer Konſumverein, Trothaerſtraße 64.
Reſtaurant Bernſtein.

Kröllwitz:
Filiale des Giebichenſteiner Konſumvereins.

r

Das Schickſal der neuen Preußiſchen Staatsbürger
wird ſein, von der Teilnahme an den diesjährigen Stadtver-
ordnetenwahlen ausgeſchloſſen zu ſein. Bekanntlich haben ſich
ca. 80 Bürger zur Aufnahme in den preußiſchen Unterthanen-
verband gemeldet, ihre Aufnahmeurkunde iſt jedoch den Be-
treffenden von der Regierung in Merſeburg vor der Aus-
legung der Liſten nicht sugegan en, infolgedeſſen ſind ſie nicht
als Wähler eingetragen. Die Ermittelungen ſind noch nicht

abgeſchloſſen, wurde bekanntlich auf perſönliche Anfrage einem

e e

noch zwei Tage von dem Schluß der Wählerliſte und noch in

keinem einzigen Falle iſt, ſoweit wir unterrichtet ſind, den neuen
Staatsbürgern ihre Aufnahmeurkunde zugegangen. Hat alſo die
Regierung ihre Ermittelungen bis Sonnabend nicht abgeſchloſſen,
dann iſt kein einziger der 80 wahlberechtigt. Das iſt ſehr bedauer-
lich, iſt aber keinesfalls den Betroffenen in die Schuhe zu ſchieben.
Denn die Merſeburger Regierung hatte in früheren Jahren ihreErmittelungen viel früher d abgeſchtof en“ und die ſich im Juni

oder Juli Meldenden konnten regelmäßig an den Herbſtwahlen
teilnehmen. Warum die Regierung gerade heuer ſo lange Zeitihren Ermittelungen braucht, wiſſen wir natürlich nicht.

ſchließt ſie dieſe erſt nach dem 15. September ab, dann haben
die 80 ihren Zweck nicht erreicht, wohl aber der Halleſche
Magiſtrat mit ſeinen „Vorarbeiten“.

Trautmann.
Ueber allen Wipfeln iſt Ruh! Das Geſchrei der Spieß-

bürger und Wohnungsvermieter iſt verſtummt und der Gene-
ralanzeiger, welcher ſich über die TrautmannAffaire ſo heftig
entrüſtete, hat ſich in andauerndes Schweigen gehüllt. Als
wir ſeiner Zeit berichteten, die Akten ſeien an die Staatsanwalt-
ſchaft abgegangen, fühlte ſich das unparteiiſche Blatt ſchleunigſt
zur Ehrenrettung des erſt Geächteten berufen und erklärte
pathetiſch, die Unterſuchung ſei noch nicht abgeſchloſſen. Jn-
zwiſchen ſind wieder Monate verfloſſen und man hat anſchei-
nend noch immer nicht e Ein Vierteljahr iſt ſeit
der Abhaltung der Landwirtſchaftlichen Ausſtellung verfloſſen
und die anfänglich ſo ſtark erregte Oeffentlichkeit hat über den
Verlauf der Affaire nichts weiter erfahren. Herr Trautmann
befindet ſich noch immer in Amt und Würden, wenn er auch
eine Stufe tiefer geſtellt worden iſt. Es könnte alſo gar nichts
ſchaden, wenn amtlicherſeits über den Stand der Sache Aus-
kunft gegeben würde. An ſich iſt uns das Schickſal Traut-
manns völlig gleichgiltig es handelt ſich für uns nur darum,
die Wandlungsfähigkeit des Bürgertums und die Moral
bei der Vertretung ſeiner Jntereſſen an dem Verlauf der
Trautmann-Affaire zu meſſen. Trautmann hat denjenigen
Vermietern, welche ſich ihre Mieter auf dem hieſigen Bahnhof
ſuchten, die ſchlimmſten Dinge öffentlich und in der Preſſe
nachgeſagt, hat von nicht nur ihre Betten, ſondern auch ſich
ſelbſt vermietenden Frauen und Mädchen geſprochen und,
ohne Widerſpruch zu ſinden, die Behauptung aufgeſtellt, daß
ihm Frauen nicht nur Geld, ſondern auch gewiſſe freiwillige
Dienſte angeboten haben. Läßt man ihn nun laufen, ſo hat
man zugegeben, daß er nur die Thatſache feſtſtellte, daß man
ihn nicht zu widerlegen vermochte. Die „unſittlichſte Stadt
Deutſchlands“ hat damit ihren moraliſchen und ſittlichen Nimbus
nicht erhöht. Und das iſt ſchließlich die einzige Quinteſſenz
aus der Trautmann-Affaire.

Submiſſionen. Die Herſtellung eines gemauerten
Kanals in der Ladenbergſtraße, zwiſchen Böllbergerweg
und Wörmlitzerſtraße, ſoll im Wege der Wettbewerbung ver-
geben werden. Angebote ſind bis Montag, den 23. Sep-
tember, vormittags 10 Uhr auf dem Stadtbauamte einzu
reichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen ausliegen,
auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden können.
gen S., den 10. September 1901. Der Stadtbaurat.
Rehorſt.Erlebniſſe auf der Straßenbahn. Ein auswärtiger

Genoſſe erſucht uns um Aufnahme des folgenden Vor kurzem
mußte ich abends 10 Uhr die Halleſche Straßenbahn benutzen,
um nicht den Zug zu verpaſſen. Kurz vor dem Bahnhof ſtieg
ich ab, wußte aber nicht, wie mir geſchah, als ich auf einen
Gegenſtand zu Falle kam und mir das Bein verletzte. Jch
bemerkte, das ich beim Abſteigen den Stuhl des Weichen
wärters umgeworfen hatte. Nicht damit genug, daß ich mir
das Bein verletzte, auch noch grobe Schimpfwörter mußte ich
hören. Der Wärter Nr. 8 kam auf mich zu, ſeinen Eiſenſtab
zum Schwunge ausholend und ſagte: „Verfluchter
Lumps, hebſt Du mir gleich den Stuhl auf oder ich haue
Dir mit dem Eiſenſtab über den Kopf.“ Jch bin natürlich
nicht mit dem Zuge gefahren. Jch forderte einen Beamten
auf, die Perſonalien des Wärters feſtzuſtellen. Der Beamte
erwiderte mir, er hätte damit nichts zu thun. Jch forderte
darauf einen anderen auf und durch deſſen Hilfe gelang es mir,
die Perſonalien feſtzuſtellen. Hätte es ſich um den Schutz eines
Arbeitswilligen gehandelt, ſo wäre der erſte Beamte vielleicht
eher bereit geweſen. So kann es einem gehen, wenn man die
Straßenbahn benutzt; da muß man froh ſein, daß man mit
heiler Haut davonkommt.

Gegen die Beſeitigung der Sonntags und Sommer-
karten nach dem Harz wendete ſich in einer ausführlichenErklärung die Halderſtadrer Handelskammer, weil dieſe
Maßnahmen eine nicht unbeträchtliche Erhöhung der Fahrpreiſe
bedeuten. Sie ſtellt als Folge der Verfügung mit Bedauern
eine Schädigung des Publikums auf der ganzen Linie feſt, von
der die Eiſenbahnverwaltung ſelbſt erheblich betroffen werde,
und ſchließt mit folgenden Worten: „Nach allen dieſen Aus
e ſieht ſich die Handelskammer veranlaßt, im Intereſſe
ihres Bezirks ihr lebhaftes Bedauern über die gedachten Maß
regeln auszuſprechen und zu bitten, daß nach Würdigung vorſtehender Geſichtspunkte fur baldige Zurücknahme der hor

lichen n Sorge getragen werde.“
Wir glauben ſchwerlich, daß der Plusminiſter v. Thielen ſich

zur Zurücknahme der betr. Verordnung entſchließen wird. Das
haben wir der Reform der 45 tägigen Rückfahrtkarten zu danken.

s Ballonpoft. Am Sonntag abend konſtruierten ſich zwei
Freunde auf dem hieſigen Roßplatze eine Ballonpoſt, indem ſie
einige kleine Ballons, wie man ſie für 10 Pf. für Kinder kauft
zuſammenbanden und eine Jahrmarktswitzkarte, mit der Adreſſe
des einen der Freunde verſehen, daran befeſtigten. Es waren
vier ſolcher Ballons nötig, um die Karte in die Lüfte zu ent-
führen. Der „Aufſtieg“ erfolgte gegen 48 Uhr. Die Karte
wurde Montag vormittag 11 Uhr in Weſterhauſen am Harz ge-
funden, dann zur Poſt ſaſenen und gelangte Dienstag abend
in die Hände des Adreſſaten nach hier zurück. Jn Anbetracht

winzigen Spielzeuges gewiß eine ganz reſpektable

B. Selbſtmord Heute früh in der 6. tder Schifferbrücke ein in den Wer Jahren ans
der Saale gezogen. Derſelbe war mit grauer Hoſe, ſchwarzem
Jackett und blauem Hemd bekleidet. Ueber die Perſon konnten
wir bis zur Stunde nichts Beſtimmtes erfahren.

Sieben Japaner wohnen nach dem neueſten Adreſſen

t d er e e apaner in Halle.Fnsgeſamt ſind 231 in Deutſchland, erli id a u en i in Berlin allein 112, in
adt- Theater. Der Andrang zu demment des ShakeſpeareZyklus iſt wer r

daß Karten hierfür mit Rückſicht auf die ſtändigen Abonnenten
des Stadt Theaters nicht mehr zur Ausgabe gelangen können
Der Verkauf für noch freie Plätze findet z. Z. täglich während
der Kaſſenſtunden von vormittags 10 bis 1 Uhr und nach
mittags von 3 bis 6 Uhr an der Theagterkaſſe ſtatt. Die Er
öffnungsvorſtellung findet am Sonnabend mit der Novität
Die Zwillingsſchweſter; dieſe Vorſtellung iſt die erſtepartout Abonnement, im Farben Abonnement: e
zeitig machen wir darauf aufmerkſam, daß die PaAbonnementskarten bis Sonnabend i h Wie u

egeben. Es trennen uns nur



Wankhauſe des Herrn Reinhold Stedner zur Abnahwie bereit
eder

Merſeburg. um Flaſchenmacherſtreik. An zahlreiche Händler in Sehnie wurde dieſer n eine gedru a
Poſtkarte verſandt, die nachfolgenden Jnhalt hat:

Merſeburg, Datum des Poſtſtempels.
Infolge des in ganz Deutſchland ausgebrochenen Ausſtan-

des der Flaſchenmacher iſt r der Glasfabriken die Lie
ferung neuer Flaſchen vollſtändig eingeſtellt wordenund es iſt auch mir nicht mehr möalich, ſolche noch von irgend

ein hr zu t ich Sie hierdus dieſem Grunde bitte ie hierdurch ebenſo höflials dringend um recht prompte Rückgabe meiner dine
zeichnet

Hochachtungsvoll
Karl Berger,

G den Jiaſh Stadtbrauerei Merſeburg.
s brennt den Flaſchenfabrikanten und ſonſtigen Intereſſenken auf die Nägel. Das iſt klar, und ſt du

wenn die Flaſchenmacher unter ſolchen Umſtänden feſt ent
ſchloſſen ſind, ſtandhaft in ihrem Kampfe weiter auszuharren.

Zeitz. Manöver und 1. Mai. Am Dienstag fand
in der Nähe von Zeitz ein Manöver der ſich hier aufhaltenden
Truppenmaſſen ſtatt. Aus dieſem Anlaß hatten ſowohl die
Schulen gefeiert, als auch viele die Arbeit eingeſtellt.
Wenn man nun aber meint, daß man mit der Arbeitsruhe
den Arbeitern einen Gefallen gethan hat, dann iſt man auf
dem Holzwege. Es giebt ja allerdings eine Anzahl Arbeiter,
die in Patriotismus und Militarismus machen, aber das Gros
der Arbeiter kehrt ſich an dieſe Dinge doch nicht. Und ſo ſind
viele Arbeiter höchſt ungehalten geweſen über die unfreiwillige
Ruhe. So ſchreibt uns ein Arbeiter der Eiſengießerei:

„Auf e Erſuchen unſerer Arbeiter bleibt die Fabrik
morgen geſchloſſen! So zu leſen im Aushängekaſten der
Zeitzer Ei ſpiegelt Wer nun etwa das nicht glauben wollte,
daß das „auf vielſeitiges Erſuchen“ wahr iſt, der hätte ſich zum
Mittag beim Verlaſſen der Fabrikräume es von unſeren
Arbeitern ſagen laſſen können. Welche Jronie! Schon am
2. September gab es einen Feiertag und nun jetzt wiederſt denn die 14tägige Zahlungsperiode mit Einſchluß der

eiden Feiertage nicht die letzte vor der Miete? Verdient der
Arbeiter immer noch ſo viel, daß er es ſich leiſten kann, ein
Manöver zu ſehen Oder preſſiert die Arbeit nicht ſo?
Sollte letzteres der Fall ſein, ſo mag man die traurigen
Ueberſtunden abſchaffen, die doch nur noch zum Hohn ge-
arbeitet werden. Alſo, wenn die patriotiſch geſinnten Arbeiter
wollen ins Manbver gehen, mögen ſie getroſt gehen, aber
uns ſchon gering entlohnten Familienväter mögen ſie damit
verſchonen. Beſſer wäre aber auch ſelbſtverſtändlich, ſie wür-
den ſich um andere Sachen bekümmern, als um den völker-
mordenden Militarismus.

Einer auf vielſeitiges Erſuchen unſerer Fabrikarbeiter.“Aehnlich und zum Teil noch ſchärfer drücken ſich die Arbeiter

der übrigen Fabriken, in denen gefeiert wurde, aus. Eingroßer Teil hat ſchon deshalb den Hertag nicht gern geſehen,

weil ſie in der vergangenen Woche einen Soldaten ins Quar-
tier bekamen. Den einzelnen Menſchen macht man nicht für
ein Syſtem verantwortlich, um ſo weniger, als er ja nicht frei-
willig dieſem Verhältnis huldigt, und ſo haben denn die Ar-
beiter, die Einquartierung erhielten, ihr möglichſtes gethan, um
den Soldaten für einen Tag ein gemütliches Leben zu ver-
ſchaffen. Dadurch hatten ſie ſchon Einbuße, zu der nun noch
ein außerordentlicher Feiertag kam. Das hat überall gewaltig
erregt.

Wir möchten nun aber den Arbeitern den Rat geben, am
erſten Mai einmal ebenſo zu handeln und die Feier desſelben
zu verlangen. Müſſen die Arbeiter feiern, wenn es für Sachen
geſchieht, mit denen ſie ſonſt nichts zu thun haben wollen,
dann müſſen ſie auch feiern, wenn es ſich um ihre eigenen
Intereſſen handelt. Wenn die Arbeiter ſich immer ducken und
ſtillſchweigend alles hinnehmen, dann ſpielt man zuletzt mit
ihnen wie die Katze mit der Maus. Es iſt alſo höchſte Zeit,
daß die Arbeiter einmal Mannesmut zeigen und ſich nicht mehr
behandeln laſſen wie Kinder. Kommt der erſte Mai, dann
müſſen alle diejenigen, die zur Arbeiterpartei zählen, feiern,
die übrigen mögen ruhig arbeiten, wenn ſie wollen. Wir
werden zur Zeit auf dieſe Angelegenheit zurückkommen, i
lich machen die Arbeiter dann das wahr, was ſie jetzt ſo viel
fach ausgedrückt haben, als ſie ſich über den ihnen aufbe-
fohlenen Feiertag äußerten.

o. Zeitz. Strafſachen. Der Dienſtknecht Ernſt Thiele
von hier erhielt wegen Erregung öffentlichen Aergerniſſes vom
Landgericht Naumburg 6 Monate Gefängnis. Der Arbeiter
Karl Heiner und der Tiſchler Otto Schlag haben in Geußnitz
2 Schweine geſtohlen. Ferner ſind Heiner und der Arbeiter
Karl Meinhardt beim Direktor Jſenberg eingebrochen und haben
dort Wein und Butter geſtohlen. Heiner erhielt vom Landge-
richt Naumburg 1 Jahr Gefängnis, Schlag und Meinhardt je
9 Monate Gefängnis. Der Arbeiter Guſtav Roſenheinrich
von hier hat in Unterwerſchen einen Hund geſtohlen. Er iſt
wiederholt vorbeſtraft und erhielt jetzt 2 hre Zuchthaus.

z. Weißenfels. Der Arbeiter Karl Pfützner von hier hat
in Querfurt in einem Mützenladen eine Mütze geſtohlen, wo
für er, da er ſchon vorbeſtraft iſt, vom Landgericht Naumburg
9 Monate Gefängnis erhielt. Der Geſchirrführer Karl
Reinemann, der am 5. Juli in der Bergſtraße ein zweijähriges
Kind ſo überfahren hat, daß das Kind ſofort tot war, erhielt in
Naumburg vom Landgericht 4 Monate Gefängnis. Wegen

r z z erhielt der 69 Jahre alte8di zötze 1 Jahr Gefängnis.e Proſpekt iſt hier in dieſen Tagen ver-
breitet worden, in dem zu einem Abonnement auf die Zeitzer
Neueſten Nachrichten hingewieſen wurde. Selbſtverſtänd-
lich fehlen die bei dieſem Blatt üblichen Reklamen nicht wer
abonniert, erhält ein Bild gratis. Jn den hier belegenen Drten
wird das Blatt wohl keinen Erfolg haben, denn für die Ar-
beiter-Jntereſſen iſt es nicht zu haben und hat auch bisher nicht
dieſelben vertreten. Dafür liefert auch der Vertreter des
Blattes in Theißen einen Beweis, denn für Arbeiterbeſtrebungen
war derſelbe nie zu haben. Die Arbeiter von Theißen und
Umgegend halten am Volksblatt feſt, das ſtets für die rbeiter
energiſch eintritt und alle Schäden, die in den hieſigen e
trieben zu ungunſten der Arbeiter vorkommen, aufdeckt. Ein
anderes Blatt kann dem Arbeiter nichts nutzen, weit ſie es aue
mit der Kapitaliſtenklaſſe halten. Die Bilder, die da hin und
n
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geschlossen!

wieder verſchenkt werden, helfen das Elend der feleer auch
nicht beſeitigen, ſie n vier noch ein Hohn auf die trau
rigen Verhältniſſe. Uns nützen keine Bilder, ſondern nur eine
ute Organiſation und die kräftige Schreibweiſe des Volks
t mit etwas anderem darf und ſoll ſich der Arbeiter nicht

abgeben.
wo han Kreis Torgau). Großfeuer, Jn der Nacht

vom Dienstag zum Mittwoch brannten die dem Landrat, Herrn
Rittergutsbeſitzer Wieſand, gehörigen Scheunen und Ställe bis
auf den Grund nieder. Der ſternenloſe Himmel war von
dieſem gewaltigen er weithin beleuchtet. Einen ſchaurig-
ſchönen Anblick bot das Flammenmeer den ſtundenweit entfern
ten Anwohnern, und von allen Seiten eilten die Feerhegret
herbei, Die Gebäude ſind ſämtlich verſichert. Die Feder ſträubt
ſich, ſämtliche unheimlichen Brände zu berichten. Seit der letztenBerichterſtattung brannte das Wohnhaus des Maurerpoliers
Ludwig nieder, dann eine Feldſcheune und am 2. ds. Mts.
brannte ein Rathausladen am Markt aus hier wurde der
Friſeurgehilfe des Jnhabers wegen vermutlicher Brandſtiftung
verhaftet, mußte aber wieder e werden. Ueber die
Entſtehung der Brände ſind die Meinungen geteilt. Einige
glauben, ein Brandſtifter treibe ſein Weſen trotz der hierher be
orderten Magdeburger Geheimpolizei. Die andere Meinung

wollen wir lieber ungedruckt laſſen.
W Trieſtewitz (Kreis Torgau). Arbeiterri i Am

Sonnabend verunglückte der Arbeiter Ernſt Theile, beim Guts-
beſitzer Ernſt Weiße in Zeckritz bedienſtet, infol e Scheuwerdens
der Pferde. Er fuhr Heu und ſaß auf dem, Wagen; als ein
Windmüller von Döbrichau ihn ſchnellfahrend überholte, ſcheuten
plötzlich die Pferde. Theile wurde vom Wagen geriſſen, wobei
er eine Quetſchung des rechten Oberſchenkels erhielt. Kein
Menſch kümmerte ſich dann um den im Stall liegenden Theile.
Am dritten Tage wurde er endlich von ſeinem Vater nach Hauſe
geholt, der Gutsbeſitzer hatte geäußert, er hätte keine Zeit dazu.

So ſieht alſo unſere herrliche göttliche Weltordnung aus
es ſind ja nur Arbeiter. Ein Stück Vieh wäre ganz gewiß

gepflegt worden, aber für verunglückte Arbeiter, welche ſich wo
möglich nur deshalb die Knochen zerfahren laſſen, um in den
Genuß der hohen Reichs-Unfall-Rente, welche ein ſchwelgeriſches
Faulenzerleben ermöglicht, zu kommen hat man keine Zeit.

Nordhauſen. Einer ſchrecklichen Verwechſelung
zum Opfer gefallen iſt der in Goslar am Harz als Kurgaſt
weilende Oberförſter Bodemann. Er nahm aus Verſehen an
Stelle von Karlsbader Salz Strychnin. Nach ca. 20 Minuten
verſchied er unter den entſetzlichſten Qualen.

Kleine Drovinzial- Nachrichten.
Jn Delitzſch fiel der Geſchirrführer eines Brodauer Gutes

beim Bahnübergang aus der Schoßkelle und wurde überfahren.
Er hat Verletzungen an der Bruſt, an den Armen und Beinen
erlitten, doch ſind ſie nicht lebensgefährlich. Erhängt hat ſich
in Erfurt der 23 jährige Handlungsgehilfe Taubert. Jn
Meuſelwitz ſpießte ſich beim Herunterſpringen von einem
Hühnerſtall eine Arbeiterfrau einen Gabelſtiel in den Leib. Die
Unglückliche wurde ſchwer verletzt und hat fürchterliche Schmerzen
auszuſtehen. Jn M r 3 er ſich auf einer Promenadenbank nachmittags 4 Uhr der Reiſende Engerer. Mo
tiv unbekannt.

Gerichtslaal.
Strafkammer.

Halle a. S., 10. Sept.
Wegen eines Vergehens gegen das Nahrungs-

mittelgeſetz war augeklagt der Fleiſchermeiſter Albert Frö-
nicke aus Trotha auf Grund der Beſchuldigung, im Dezember
vor. J. durch Zuſatz von Präſerveſalz zu gehacktem Rin fleiſch
vorſätzlich dies Fleiſch derartig hergeſtellt zu haben, daß es
als Nahrungsmittel die menſchliche Geſundheit zu beſchädigen
geeignet geweſen ſei. Dieſe Sache war im Februar d. J. ver-
tagt worden, um die Entſcheidung des Reichsgerichts über ähn-
liche, in Eisleben geſchehene Fälle jener Art abzuwarten. Vom
Vorſitzenden wurde erwähnt, daß das Reichsgericht die in Eis-
leben erfolgte Freiſprechung der betreffenden Fleiſchermeiſter be
ſtätigt habe und zwar geſtützt auf das in der Eislebener An
gelegenheit vom Geh. Medizinalrat De. Liebreich aus Berlin
abgegebene Gutachten, wonach der Zuſatz von Präſerveſalz,
wenn durch dieſes nur geringe Mengen ſchwefliger Säure
ins Hackfleiſch eingeführt würden, für die menſchliche Geſund-
heit nicht nachteilig wirke. Zur Sache erklärt der Angeklagte,
er habe Präſerveſalz dem Hackfleiſch nur zugeſetzt, um dem
Fleiſche die natürliche Färbung zu erhalten. Daß Präſerveſalzſie Menſchen geſundheitsſchädlich ſein könne, habe er nicht ge-

wußt. Ein vom Chemiker Dr. Kloſtermaun hier (Angeſtellter
beim Hygieiniſchen Jnſtitut) abgegebenes Gutachten beſagte wie
früher, in dem betreffenden Fleiſche ſeien bei der Unterſuchung
beſtimmt 0,014 Proz. ſchwefliger Säure feſtgeſtellt worden
und dieſe Quantität fei geeignet, bei kranken, ſchwächlichen oder
magenleidenden Perſonen, bei Kindern und Rekonvaleszenten

eſundheitsſchädlich durch den Genuß zu wirken. Dieſer Anſichtſei auch der Leiter des Hygieiniſchen Jnſtituts Prof. Dr. Fränkel

und andere Autoritäten. Wenn Herr Geheimrat, Dr. Liebreich
meine, ſchweflige Säure ſei nicht geſundheitsſchädlich, ſondern
in geringen Doſen zuträglich für Menſchen, indem es denAppetit anrege, wie z. B. der im Moſtrich enthaltene Senf und

andere ſcharfe Zuthaten, ſo ſei zwiſchen ſolchen Zuthaten und
ſchwefliger Säure doch ein großer Unterſchied. Das Gericht
ſchloß ſich dem auf Freiſprechung lautenden Antrage des
Staatsanwalts an mit der Begründung, zur Strafbarkeit ge-
höre der Beweis, daß der Angeklagte gewußt habe, Präſerve-
ſalz ſei geſundheitsſchädlich. Ueber letzteren Punkt ſtänden je-
doch die maßgebenden Gutachten einander ſtreitig gegenüber,
ob ein geringer Zuſatz ſchwefliger Säure geſundheitsſchädlich
ſei. Alſo habe der Angeklagte weder wiſſentlich noch fahr-
läſſig ein Verſchulden begangen.

Aus dem VReiche.
Danzig. Selbſtmord auf der Kaiſer-Yacht. Auf der

kaiſerlichen Yacht Hohenzollern hat ſich geſtern ein Matroſe derBeſatzung, ſo berichtet das B. T., während der Fahrt nach
Helga mittels eines Revolvers erſchoſſen. Die Leiche wurde an
Bord des Dampfers Lachs gebracht und dann nach Danzig zur
Beerdigung transportiert.

BVochum. Verhafteter Gerichtsvollzieher. Die
Kriminalpolizei verhaftete den Gerichtsvollzieher Naujocks wegen
Unterſchlagung amtlicher Gelder in Höhe von 15000 Mark.
Naujocks hat große Summen im Glücksſpiel verloren.

Dortmund. Opfer der Kriſe Großes Aufſehen erregtder Selbſtmord des Beſitzers der Brauerei Boruſſia, Habich,
der ſich, wie verlautet, wegen Geſchäftsſchwierigkeiten erſchoß.

Hoher Feiertage halber bleiben meine Verkaufsräume und Bureaux

Sonnabend den 14. unck Sonntag den 15. September a. c.

Witten. Nuhrepidemle. Jn den Ortſchaften der Um
gegend tritt die Ruhr epidemiſch auf und fordert viele Opfer.
Wie ärztlicherſeits feſtgeſtellt wurde, iſt die Krankheit durch
italieniſche Arbeiter eingeſchleppt worden. Um-
fangreiche ſanitäre Maßregeln wurden getroffen.

Laudftuhl (Baiern). Wieder ein betrügeriſcher Bank-
direktor, Nach Unterſchlagung von einer Million Mark iſt
der lan rig Direktor der Vorſchuß und Sparvereine von
Landſtuhl flüchtig geworden. Der Unterſuchungsrichter in Zwei
brücken hat jetzt einen Steckbrief hinter dem Ungetreuen erlaſſen.
Wie es möglich war, daß die Unterſchlagungen eine ſolche Höhe
erreichen und jahrelang fortgeſetzt werden konnten, bedarf noch
der Aufklärung.

München. Zur Hinrichtung gefüttert. Die Ver-
handlung d e Räuber Kneißl findet in einer außer
ordentlichen Seſſion im Dezember ſtatt. Daß der berüchtigte
moderne „Hieſel“ nicht vor das demnächſt beginnende Schwür-
gericht geſtellt wird, dafür ſind deſſen Geſundheitsverhältniſſe
maßgebend. Sein Befinden iſt zwar den Verhältniſſen ent
ſprechend ganz gut, nur beim Gehen, wobei er ſich eines Stockes
bedient, verſpürt er auf der rechten Seite zeitweilig ein inten-
ſives Stechen. Jeden Tag wird Kneißl, eine Stunde im Ge-
fängnishofe ſpazieren geführt. Er zeigt ſich ſehr geſprächig und
äußerte unter anderem auch, ein dritter hätte das wohl nicht
ausgehalten, was er durchgemacht habe. Jn ſeinen Erzählungen
hebt er beſonders hervor, daß wo er ſich noch auf ſeinen Streif
zügen in Freiheit befand, ihm Hunger und Durſt die größte
Qual bereiteten. Bier wurde ihm neuerdings entzogen, da
egen erhält er jetzt Milch und erſte Krankenkoſt. Vor einigen
ochen erhielt ſeine Mutter die Erlaubnis, ihren „Hias“ im

Gefängnis zu beſuchen. Die Anklage wird auf Mord erhoben,
bis jetzt ſind 72 Zeugen vorgemerkt. Für die Verhandlung
werden drei Tage angeſetzt werden.

Gelfenkirchen. Revolverattentat. Der Steiger Hau-
rant verſuchte ſeine Frau zu erſchießen. Als ihm dies nicht
gelang, feuerte er drei Schüſſe auf ſeinen Schwiegervater ab
und verletzte ihn ſchwer. Der Thäter iſt verhaſtet.

Vermiſchtes.
Bergwerkskataſtrophe in England. Jn dem Kohlen

bergwerk von Cgerphilly (Grafſchaft Glamorgan) fand in
der vergangenen Nacht eine Exploſion ſtatt, wodurch 20 Mann
verſchüttet wurden. Zwei von ihnen wurden lebend und einer
tot herausgezogen. Man befürchtet, daß die übrigen das Leben
eingebüßt haben.

Verſammlungsberichte.
Maurer.Die am 6. September in der Moritzburg tagende Verſamm

lung des Zentralverbandes der Maurer Deutſchlands, Zweigverein Halle, beſchäftigte ſich im 1. Punkt mit der Aufſtellung
der Kandidaten zur Gewerbegerichtswahl. 2. Punkt: Die
gegenwärtige Kriſe im Baugewerbe. 3. Wahl von Reviſoren
zur Streikabrechnung. 4. Gewerkſchaftliches. Vor Eintritt in
die Tagesordnung werden die Kollegen erſucht, ſich zu Ehren
des verſtorbenen Kollegen Brömme von ihren Plätzen zu er
heben. Dies geſchieht. Zum erſten Punkt giebt Koll. Seifert
einen kurzen Bericht über die Thätigkeit des Gewerbeſchieds-
gerichts und legt klar, wie notwendig es iſt, daß von uns dort
Beiſitzer fungieren. Hierauf wird zur Wahl geſchritten. Es
werden gewählt die Kollegen Seifert, Deege und Degen-
kolbe. Jm 2. Punkt referiert Kollege Bömelburg-Ham-
burg in einem zweiſtündigen lehrreichen Vortrag. Er legte
der Verſammlung klar, inwieweit die Kriſe ſchädigend auf uns
einwirkt. Ein Antrag wurde angenommen, welcher lautet:

Verſammlung wolle beſchließen, die ſozialdemokratiſchen
Stadtverordneten zu erſuchen, bei der Stadtverordneten
verſammlung zu beantragen: 1. Bei der Abſchließung von
Bauverträgen die Bedingung aufzunehmen, daß bei ſtädtiſchen
Arbeiten zunächſt hieſige und in der nächſten Umgebung von
Halle wohnende Steuerzahler in Arbeit geſtellt werden.
2. Die Streikklauſel wird aus den Bauverträgen entfernt.
3. Die Arbeitslöhne müſſen in der Höhe der vereinbarten
Abmachungen der Organiſationen der Arbeitgeber und der
Arbeitnehmer gezahlt werden.
m dritten Punkt wurden als Reviſoren gewählt die Kollegen

Studte, Schulze und Louis Wolf. Jm 4. Punkt, Ge-
werkſchaftliches, wurde in der Unterſtützungsfrage das Antwort-
ſchreiben vom Ausſchuß verleſen. Unterſtützung wird nicht mehr
gezahlt, den Kollegen, welche noch arbeitslos ſind und abreiſen
wollen, wird Arbeit nachgewieſen und die Familie erhält
wöchentlich die Hälfte der Unterſtützung. Wegen vorgerückter
Zeit wurde die Verſammlung 1 Uhr geſchloſſen. H.

Setzte Nachrichten.
Buffalo, 12. September. Das geſtern nachmittag “/24 Uhr

erlaſſene Bulletin über Me Kinley beſagt: Die Kräfte des
Präſidenten ſind im Zunehmen begriffen, die Wunde wird ge
ſund. Die zu nehmende Nahrung wird allmählich vermehrt.
Puls 120, Temperatur 37,8.

Newyork, 12. September. Präſident Caſtro iſt mit venezo-
laniſchen Truppen auf kolumbiſches Gebiet in der Nähe von
Rio Haicha eingefallen. Die Revolutionäre haben ſich ihm an
geſchloſſen. Eine Schlacht ſteht bevor. Die kolombiſchen Truppen,
welche gegenüberſtehen, ſind 6000 Mann ſtark. Der Kreuzer
Suchet iſt in Curacao eingelaufen.

Merſeburg.
Alle Genoſſen, welche es ehrlich mit der Parteibewegung

meinen, werden erſucht, ſich am Freitag, den 13., abends
8 Uhr in der Funkenburg einzufinden zwecks Entgegennahme
der Petitionsbogen zum Sammeln von Unterſchriften
gegen die geplanten Zollerhöhungen. Dieſelben ſollen
Sonntag ausgetragen werden, und damit kein Haus übergangen
wird, iſt es notwendig, daß ſich alle Genoſſen daran beteiligen.

Die Parteikommiſſion.

Quittung.
Zeitz. Für die Glasarbeiter gingen ein: Auf Liſte Nr. 2

1.10, 4 4.75, 6 1.65, 14 2,87, 17, erſte Rate, 5.40, für Bons 4.90 M.
Das Gewerkſchaftskartell.

Torgau. Von einem Landwirt in Zſchakau zur Delegation
des Genoſſen Kiekiſch nach Lübeck 2 M. erhalten.

Der Vertrauensmann.
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Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 10. September.

Aufgeboten: Sekretär Schumacher und Hedwig Hering
(Mannheim und Lindenſtraße 59). Schloſſer Feiſtel und Luiſe
Voigt (Forſterſtraße 47 und Meckelſtraße 18). Schloſſer Köker
und Agnes Jacob Taubenſtraße 10 und Große Märkerſtr. 8).
Eiſendreher Beſſel und Martha Deutloff (Bruckdorferſtraße 9
und Bruckdorf). Zimmermann Biereye und Helene Seiffert
(Radewell und Dreyhauptſtraße 7). Tiſchler Jänicke und Anna
Junges (Schützenſtraße 17 und Schwetſchkeſtraße 9. Schmied
Stache und Franziska Meyer (Auguſtaſtraße 10 und Am Kirch-
thor 18). Kammmacher Stiehler und Marie Gäbler (Hirten-
ſtraße 9. Modelltiſchler Schmidt und Marie Schleenvoigt
Schwetſchkeſtraße 14 und Thorſtraße 26). Schloſſer Schmidt

und Margarete Wachsmuth (Große Brauhausſtraße 25 und
Schwetſchkeſtraße 19). Kaufmann Krauſe und Elsbeth Richter
(Große Brauhausſtraße 29 und Glauchaerſtraße 79. Schuh-
macher Reinhold und Thereſe Traumann (Große Steinſtr. 32
und Große Ulrichſtraße 59)9. Monteur Gebauer und Charlotte
Tänzer (Thüringerſtraße 27). Eiſendreher Perufsky und Klarg
Roenſch (Thorſtraße 35 und Unterberg 5). Aſſiſtent Kühn und
Marie Schmidt (Erfurt und Strien). Schaffner Müller und
Karoline Schröter (Halle und Plötz). Anwärter Römer und
Emma Bachmann (Halle und Frankenhauſen). Arbeiter Kaſpari
und Dorothea Krebs (Rohrberg).

Halle (Nord, Burgſtraße 389), 11. September.
Aufgeboten: Bremfer Bohne und Anna Noack (Magdebur

und Guütchenſtraße 1). Jngenieur Schwarz und Anna Walſta
(Ammendorf und Große Wallſtraße 3). Arbeiter Helmert und
Anna Vogel (Anhalterſtraße 7 und Gabelsbergerſtraße 30).
Kaufmann Müller und Eliſe Molle (Uhlandſtraße 8 und Geiſt-

1 v IIe n eth S. (Wittekindſtraße 17). Geſchirr
führer Röſer S. (Kröllwitzerſtraße 7). Maurer Reichelt S.
(Brandenburgerſtraße 11). aurer Bock T. (Klausbergſtr. 3).

Geſtorben: Witwe Schroeck, 76 J. Reilſtraße 23).
Halle (Süd, Steinweg 2), 11. September.

Aufgeboten Arbeiter Neubauer und Franziska Heſſe
(Hirtenſtraße 11 und Lilienſtraße 135). Gärtner Klauß und
Genoveſa Pawolck (Schloſſerſtraße 6). Buchbinder Vorholz und
Minna Kühne (Halle und Zuchau). Monteur Both und Luiſe
Pieper (Halle und Stralſund). Bildhauer Heiſe und Fanny
Schöne (Hannover und Deſſau).

Geboren: Maler Fromme S. Taubenſtraße 11). Schloſſer
Meinhardt T. (Thorſtraße 27). Arbeiter Quandt T. (Rats-
werder 8). Reſtaurateur Gödecke T. (Nikolaiſtraße 11). Maler
da T. (Mühlgaſſe 6). Kaufmann Hartmann T. (Nie-

9

Geboren: Bereiter du S.

meyerſtraße 159. Arbeiter Kottenhahn T. Robert Franzſtr. 6).
Arbeiter Kahlert S. Glauchaerſtraße 51). Arbeiter Naumann
S. (Brunoswarte 18). Arbeiter Olbricht S. (Merſeburger-
ſtraße 32). Kaufmann Leidloff T. (Rathausſtraße 10).

Geſtorben: Malers Ohme T., 1 M. (Ludwigſtraße 41).
Kalkulators Pollert T., totgeboren (Merſeburgerſtraße 153).
Schloſſers Schubert Ehefrau, 31 J. (Klinik). Arbeiters Friedrich
S. (Klinik). Zimmermann Höroldt, 56 J. (Klinik). Penſ. Steuer-
aufſeher Zahlten, 59 J. Sternſtraße 5).

Litteratur.
Von der Neuen Zeit (Stuttgart, Dietz' Verlag) iſt ſoeben

das 49. Heft des 19. Jahrgangs erſchienen. Aus dem Jnhalt
heben wir hervor: Der Parteitag und der Hamburger Gewerk-
ſchaftsſtreit. Von Roſa Luxemburg. Kritiſches zur Gewerk-
ſchafto bewegung. Von Wilh. Düwell. Jugendſchriften und
Bildungsveſen in der Partei. Von Julian Borchardt, Königs-

Den W eDr. Karl Bücher Die sulteh n der Volkswirtſchaft. Dr. Ernſt
r. Wyneken, Das Ding an ſich und das Naturgeſetz der Seele
ine neue Erkenntnistheorie. Notizen Konſumvereinsweſen

in Sachſen. Unternehmergewinne und Arbeitslöhne in der
amerikaniſchen Koksinduſtrie. Feuilleton: Wie die Heimat
ſtirbt! Bilder aus dem Oſten von Fritz Skowronnek. (Schluß.)

Zriefßaſten der Redaktion.
Ernſt G. Die betreffende Strophe von Heinrich Heine lautet

vollſtändig:
Hat man viel, ſo wird man bald
Noch viel mehr dazu bekommen;
Wer nur wenig hat, dem wird
Auch das Wenige genommen.
Wenn du aber gar nichts haſt,
Ach! ſo laſſe dich begraben;
Denn ein Recht zum Leben, Lump,
Haben nur, die etwas haben.

Ein friedlicher Bürger in Naundorf. Wenn der betr.
Arbeiter die Anweſenheit des Pfarrers bei der Beerdigung
ſeines Kindes für unumgänglich notwendig hielt, dann hat er
auch kein Recht, ſich über das Zuſpätkommen des letzteren zu
beſchweren. Eines bedingt das andere.

Nixditz. Es wird unſere Leſer nicht beſonders intereſſieren,
zu wiſſen, daß die hochtragenden Kalben mehr Geld einbringen,
a J ochtragenden Kühe, deshalb Aufnahme des Eingeſandt
abgelehnt.

H. W., Eilenburg. Der Betreffende iſt, nachdem er im
Mai den Offenbarungseid leiſtete, erſt in zwei Jahren wieder
h verpflichtet. Jetzt ihn dazu zwingen zu wollen, iſt geſetz
lich nicht zuläſſig, auch wenn der erſte Eid in einer anderen

ſtraße 59). Schuhmacher Schapitz und Emilie Amelang (Anger-
weg 7). Fleiſchermeiſter Lichtenfeld und Ottilie Frommann
(WVoxl, und Am Lixchthor, beamten.

e Fonnabena

Von
berg i. Pr. Jahresberichte der ſächſiſchen Gewerbeaufſichts-

Helene Simon. Littergriſche Rundſchau

Feiertage halber bleiben

den und Honntag den 15. September
meine Geſchäftslokalitäten geſchloſſen.

S. Weiss, Halle a sS.
Geschäftshaus feiner Herren- und Knaben-Moden.

Sache geleiſtet wurde.
Verantwortlicher Redakteur: Ernſt Däumi in Halle.

Swziadenlrut Hin Huhſ. Zeuern

Miütgliederversammzlung.
Tagesordnung 1. Bericht vom Kreistag in Weißenfels. 2

kommunale Wahlprogramm. 3. Verſchiedenes. Referent: Genoſſe Burgau,
Aue. Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt notwendig. Gäſte haben Zutritt.
Neue Mitglieder werden aufgenommen.

Der Vorſitzende.

Verein deutscher Schumacher.
Weißenfels.

Sonnabend den 14. September
esFlitglieder-Versamm lung
Tagesordnung 1. Die nächſte GeneralVerſammlung u. die

obligatoriſche Einführung der Arbeitsloſen- und Zuſchußkaſſe. 2. Ver
ſchiedenes. Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung iſt es Pflicht der
Mitglieder, zahlreich zu erſcheinen. Die Ortsverwaltung.

Sektion der Klempner und Jnſtallateure

d. D. M.-V.
Sonntag den 15. September in der Wilhelmshöhe, Burgftraße, bei

Alwin Ma
S Familien-Krä nzchen. Z
Freunde, Genoſſen und Kollegen ladet ein

Anfang 4 Uhr. Der Vorſtand.
Gesellen- Verein Beesen a. E.

Sonntag den 15. September abends 7 Uhr in der Broihan-Schenke

Konzert ad Berll,
ausgeführt vom I. Halleschen Bandonion-Klub.

Hierzu ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.
12

Gescehlossem
bleiben feiertagshalber unsere Geschäftsräume

Sonnabend d. 14. u. Sonntag d. 18. c.

Brummer Benjamin,
Gr. VIrichsftrasse 23.

Instrumentenmacher, Zeitz.

Freitag den 13. Sept. abends 8 Uhr
in Steinerts Reſtaurant, Weberſtr.

D Verſammlung. TTagesordnung
Vortrag und Verſchiedenes.

Der Obmann.

Stadttheater Halle a. S.
Sonnabend den 14. September

Eröffnungs- Vorſtellung.
1. V. i. P.- Ab. 1. Ab.-V. Farbe weiß.

Novität des Leſſing-Theater!
Die Zwillingsſchweſter.

Luſtſpiel in 4 Aufzügen von L. Fulda.
Billetbeſtellungen werden von heute

ab an der Kaſſe entgegengenommen.

Walhalla-Theater,
Direktion: Richard Hubert.

Die Pariser Welt Aussellung
vom Jahre 1900, elektriſche Revue
in drei Abteilungen, vorgeführt von
B. Rounsby's Hectrolytes. (Sen-
ſationell!) Mr. Kieselly und Miß
Kay da. Bravour Turn und Zahn-
kraftkünſtler. Die Relämpagos-
Truppe, Bravour-Parterre-Akrobaten.

Die Gebrüder UVeber!eé, Equili-
briſten an der perſiſchen Stange.
The Verras, Kraft Akrobaten.
Fräulein Ja Paulet. genannt „Die
luſtige Schwiegermutter“, Geſangs und
Charakter-Humoriſtin. Die Geſchw.
Hans und Mirzl, oberbair. Sänger,
Jodler und Schuhplattlertänzer.
Herr Max Hildebrandt, Tanz-Hu-
moriſt. Herr Rudolf Dessau.Original-Geſangs- Humoriſt. Jules
Greenvbaums Amerikaniſcher Bioſkop
mit ſeinen ſenſationellen lebenden Photo-
graphien.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Tanngroße Auswahl, gutes Lager.

Zigarettfenbis zur feinſten Qualität.

BRauchfabakK
in allen Preislagen.

Zigarreuhandlung von A. Giross,
Geiſtſtraße 5.

Morgen Freitag fr. Win ſt u. Bratwurſt.
F. Rermieh, Zeitz, Mittelſtr.

Gr angoet. „Thalin H Trolha

Zu unſerm am Sonnabend den 14. September abends 8 Uhr
im Kaffeegarten ſtattfindenden

ladet freundlichſt ein
Krüttz rigen

Der Vorſtand.

Doologischer
Entree 50 Pf.

Freitag den 13. Septbr. abends 7 Uhr

Garten, Halle.
Kinder 30 Pf.
BF Lonzert.

h
Apollo- Theater.

Direktion: Gustav Poller
am Rieber 2 Minuten v. Haupt-

Bahnhof entfernt.
äglich

v eDer neue ſenſationelle Eröffnungs

Spielplan

Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.
Engagiertes Rünstler- Personal

Hadji-Mouhamed-Troupe,
genannt: „Die Wunder d. Orients“,
arabiſche Springer. The 4 Mora,
Reckpantomime. Otto Lonece, Ge-
ſangs- Humoriſt. Billy Rull. muſi-
kaliſcher Exzentrik. 6 Sisters Iarri-
son, Geſang- und Tanz-Sextet, u. a.:
„Der Blumen-Radfahrerinnen-Korſo“.

Lilly Melan. Koſtüm-Soubrette.
Almaclo., Fußequilibriſt mit ſeiner

„lebenden Schaukel.“ Dröses
Velograph. lebende Photographien.
Neue Serie.

Alles T-Jähere Plakatsänlenm!

G

Freitag
Schlachtefeſt.

J. Banse
Advokatenweg 30.

Freitag Schlachte- Feſt.
Franz Heilmann,

Zeitz, Nikolaiſtraße 6.

Turlitgifz
Erntkefeſt mit Ball

Sonntag den 15. September
ladet ergebenſt ein M. Krug.

Koßflei
empfiehlt

Arth. FIöbäus, Langeſtraße 21.
Telephon 11588.

Zutter! Geflügel
10 Pfd. -Kolli Grasbutter Mk. 6.50,

5 Pfd. Butter, 5 Pfd. Honig Mk. 5.20,
7gr. Gänſe, 16gr. Enten, 22f. Brathahnen,
20 Winterlegehühner, je Mk. 22 franko,
garantiert lebende Ankunft.

Spitzer, Tluste, 3/13 via Schlesien.

Trebmnitz.
erntefest mit Zahl

Sonntag den 15. Sept.
ladet frenndlichſt ein Th. Ptzold

Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe der Teil-

nahme, ſowie für den reichen Blumen-
ſchmuck bei dem Begräbnis unſerer
lieben Tochter unſern herzlichſten Dank.
Ferner den Herren Doktoren Jennrich
und Schuhmann für die raſtloſe Be-
mühung unſern beſten Dank.
Die trauernden Hinterbliebenen.
Trotha. Ernſt Bleidorn u. Frau.

Sonnabend u. Sonntag

Markt 4.

bleibt mein
Geſchäft via Feiertage wegen l hlo ſen.

ev. Barck i. Markt 4.
Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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